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Er *tze» Oartptchnarrteix, 3 ^oöeui6t̂ ( -*uai*.)
»estlichrr Krie,ssch «»»l«tz.

Heere », «m»Pr Kr »»»ri »z N»»prech1.
A» Flandern nahmen wir die an der Lys stehenden

n im Anschluß an unsre neue Front an der Schelde
Gent zurück. Gestern bestand hier keine Gefechts-

suna mit dem Gegner. Nordöstlich von Oudrnrarden und
s Tournay wurden Teilangrifse des Feindes abgewiejen.

und südlich von ValencrenneS setzte der Engländer seine
jgrn Angriffe fort . In Vormiktagskämpfen drückt̂ er
auf Saultain und setzte sich wieder in Preseau fest.
rs-Pol wurde gegen mehrfache Angriffe gehalten. Er-
am Nachmittag östlich von Valenciennes geführte An¬

se scheiterten. Das Infanterie -Regiment Nc. 24 unter
Hauptleuten v. Brandys und Haupt und Batterien des
artillerie-Regiments Nr . 44 zeichneten sich besonders

Westlich von Landrecies wiesen wir Teilangriffe des
crs ab. Wo der Feind eindrang, warfen ihn Rad-
rtruppcn wieder hinaus.
Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und «allwitz.
Westlich von Guise blieb ein Teilangrifs des Gegners
!Erfolg. Der Franzose hat nach den schlveren Verlusten,
er in der Schlacht am 1. November an den Aisne-

Mten erlitt , gestern seine großen Angriffe nicht mehr fort-
scht. Er beschränkte sich auf Teilangrifse östlich von
miiogne, bei Neuville a Day und Terron , die wir . teils im
Wstoß, abwiesen.

Der Einbruch der Amerikaner westlich der Maas der-
ßte uns , die Front zwischen der Aisne und Champiq-

ch? zurückzunehmen. In der Linie Quakre-Champs-
»zanch entwickelten sich gestern Borfeldkämpfe. Westlich

-Maas setzte der Amerikaner seine Angriffe fort . Sie
if*tt bei Taillh und über Billers -devant-Dun etwas Boden
Tonnen. Im übrigen wurden sie abgewielen.

Heftige Borfelokämpfe westlich der Mosel.
WNttmnrt Buckler errang seinen 35. Luftsiez.

Der Hrste Genera iauartterm -ister , ^
Groener.

! 3 Novemb" ' adeuv « B Amtlich.)
I Vir 'eldkämpfc vor unseren Linien zwischen Aisne und

Hg . An den übrigen Fronten keine größeren Kanrpf-
Wrdluugen.

Sicher « » ^
der Rriegsanleihe

ist mb  bleibt die erste
Ehrenpflicht de» Reiches.
Dar « « zeichne!

Doch treu geblieben.
«tgenössischer Roman von Sehffert - Kkinger.

Nachdr cf ver at «'
®te er eigentlich auf den Gedanken kam, daß die

"te an dieser Heirat Anstoß nehmen könne, war nicht
r ju »erstehen. Denn Fräulein Heinrot war weder

^Mutig, noch würde sie an Helene etwa » auszusetzen

12. Kapitel.
5rau Braun schritt gemächlich ihrem Haus» zu. Man
' * ihr an, daß sie sich in der Stille so recht von
fn freute. Dazu harte sie ja auch Ursache.
4-rotzdem sie es durchaus nicht nötig hatte , hatte sie
"och an einer Wohlfahrtssache beteiligt und patriotische
fn . in den Häusern angeboten und verkauft. Sie

, Lein  gutes Geschäft damit gemacht.
Lj * sagt:  Geld kommt gern zu Geld. E» mag
E * ?~Q&re8  daran sein. E» gab Damen, die herzlich

Ä Umsatz mit ihren Karten erzielten,
vrau Braun aber hatte Glück gehabt. Ihr freundliche»,
>m Alter hübsche» Gesicht mochte den Leuten ge-

ihrem bittenden Blick konnte so leicht keiner wider»

sie Erfolg hatte, bereitete das Hausieren ihr Spaß;
üch, Wochen betrieb sie den Handel , und täglich
,.e sie sechs Mark Reingewinn heim, schönes Geld,
In in einem Kästchen heimlich aufbewahrte : denn die
ijr sollte von dieser Sache nichts erfahren.
Mnde zweihundert Mark hatte Frau Braun auf .diese
1 dU |uu.i,u uycuiua ;!. xtt» |ou« n »mit uut De*, öfHu-
Zingezahtt werven.

~«ch mnä<̂ t' roenn  die Ausstattung für Helene angeschafft
mußte, würde der weitaus grüßte Teil der Er»

^ ">!se verausgabt werden , aber na, dazu hakte man ja
E ">e Broschen zusammengehalien . Ihr einziges Kind
U? eine Mitgist erhalten , die sich sehen laffen konnte.

|J 1Is  Frau Brauns Gedanken auf diesem Punkt an»waren, besannen sie halt» und ziellos berummi»

war gesorgt.

D»ez Monrog , dev 4 November l»)tt 24 Aabrgang

Ein Erlaß de« Kaisers.
WTB . Berlin,  2 . » ov. (Amtlich.) Ter Kaiser

har bei dem Inkrafttreten der Verfass ungsändie-
rungen  folgenden Erlaß an den Reichskanzler gerichtet:

Eurer Großherzoglichen Hoheit lasse Ich in der Anlage
den Mir zur Ausfertigung Vvrgelegten Gesetzentwurf zur
Abänderung der Reichsversassung und der Gesetze, betr.
die Stellvertretung des Reichskanzlers, vom 17. März 1878
zur alsbaldigen Veröffentlichung wieder zugehcn. Ich habe
den Wunsch, bei diesem für die weitere Geschichte des deut¬
schen Volkes so bedeutungsvollen Schritt zum Ausdruck zu
bringen , was Mch bewegt. Vorbereitet durch eine Reihe
von Regierungsakten , tritt jetzt eine neue Ordnung  in
Kraft , welche grundlegende Rechte von der Per¬
son des Kaisers aus das Volk überträgt.  Da¬
mit wird eine Periode abgeschlossen, die vor den Augen künf¬
tiger Geschlechter in Ehren bestehen wivd. Trotz aller
Kämpfe zwischen überkommenen Gewalten und emporstre-
üenden Kräften hat die unserem Volke jene gewaltige Ent-
wiffftmg ermöglicht, die sich in den wunoerbaren
Leistungen dieses Krieges unvergänglich offenbart . Zn den
furchtbaren Stürmen der vier Kriegsjahre aber sind alte
Formen zerbrochen, nicht um Trümmer zu hinterlassen,
sondern um neuen LebensgestaltAngen  Platz zu
machen. Rach dem Vollbringen dieser Zeit hat das deutsche
Volk den Anspruch, daß ihm kein Recht vorenthalten wird,
das cinefreieundglücklicheZukunftver bürgt.
Dieser Ueberzeugung verdanken die jetzt vom Reichstag
angenommenen und erweiterten Vorlagen der verbündeten
Regierungen ihre Entstehung. Ich aber trete diesen Be¬
schlüssen der Volksregierung mit Meinen hohen Verbündeten
bei, in dem festen Willen, was an Mir liegt, an ihrer vollen
Auswirkung mitzuarbeiten , überzeugt, daß .Ich damit dem
Wohlc des deutschen Volkes diene. Das Kaiseramt ist Dienst
am4Volke. ,

So möge die neue Ordnung affe guten Kräfte ftei-
\ machen , deren unser Volk bedarf, um die schweren Prü

fungen zu bestehen, die über das Reich verhängt sind, und
aus dem Dunkel der Gegenwart mit festem Schritt eine
heff? Zukunft zu gewinnen.

Berlin , den 28. Oktober 1918.
<gez.) Wilhelm R.
(gez.) Max, Prinz von Baden.

Di« Gerüchte über die W»ffenstillstands-
bedingungen.

Bern,  2 . Rov. An den Börsen in der Schv-eiz und
in Hoffand herrscht große Erregung.  Man erwartet
mit fieberhafter Spannung die Bekanntgabe c-:r  Wassen-
dtiffstandsbedingungen der Entente , die, wie man ' übrigens
vernimmt , etwas gemäßigter ausfallen sollen, als zunächst
befürchtet wurde. Ueber die Bedingungen selbst zirkulieren
die widersprechendsten Gerüchte,  deren Wieder¬
gabe sich erübrigt . Tatsächlich hält die im allgemeinen

stanern . Lue weicyicyre mit irrwtn «dudhost war nicht
nach ihrem Sinn . Wer weiß, welche Enttäuschungen und
Kämpfe Helene noch zu erdulden hatte, ehe man sie in
der vornehmen reichen Familie aufnahm.

Ordentlich sorgenvoll wurde ihr Gesicht, während sie
alle, erwog und bedachte, was ihre Tochter wohl von
den neuen Verwandten zu erwarten habe.

Bis sie dann die quälenden Gedanken mit einer ener¬
gischen Bewegung abtat . „Ach, was . warum soll es nicht
zu Lenchens Glück sein! Der Direktor aus der Zucker¬
fabrik drüben hat sein Fabrikmädchen geheiratet , und seine
Mutter , die Frau Rechnungsrat , hat sich in die unab-
änderliche Tatsache fügen müssen.

So groß ist der Standesunterschied hier denn doch
nicht. Helenes Vater war Beamter , der streng darauf
hielt, daß in der Familie ein gutes, korrektes Deutsch ge-
sprachen wurde . Helene hat eine Höhere Töchterschule
besucht unü uns nur erstklassige Zeugnisse gebracht. Sie
ist hübsch und klug und wird sich überall Zuneigung er-
werben. Ra , und rümpft irgendeine Spinöse die Rase
über sie, so ist's auch noch kein Unglück. Wozu hat man
denn seine Humor !"

Frau braun war zu Hause. Sie legte ab, verwahrte
das Gel unü schloß den Schreibtisch auf, um das Spar-
kaffenbu gleich herauszunehmen ; denn morgen vormittag
wollte s zur Sparkasse.

Na u. das blaue Buch, auf dar eingezahlt werden
sollte, war ja nicht dal Die beiden anderen Bücher
waren vorhanden , aber das dritte, auf welches erst Fünf,
tausend eingetragen waren , fand sich nicht. Frau Braun
begann in einem anderen Fach zu suchen, wo allerhand
Dokumente aufbewahrt wurden.

Als sie das Buch auch hier nicht fand, griff 'sie an ihre
Stirn . Hatte sie das Buch etwa verlegt ? Aber das war
doch ausgeschlossen. Seit Menschengedrnken wurden die
Sparkassenbücher hier aufbewahrt.

Ansangs — ach Gott, da waren die eingetragenen
«-ummen jämmerlich klein gewesen, und trotzüem halte
man sie wieder adheden müssen, sobald einer krank
wurde. Das Einkommen war zu jener Zeit nur sehrlckmal und bescheiden aeweien.

optimistische und recht zuversichtliche Stimmung im Lande
an . Die Krieg « werte  an der Börse fallen weiter.

Genf,  2 . Rov. (zb,) Ter Temps kündigt die bevor¬
stehende Veröffentlichung der Waffenstillstandsbedingungelk
an und fügt hinzu, krß die Bedingungen schwer fei» würde ».

Der SNerreich-v »8«rische Bericht. _
WTB . Wien,  3 . Rov. Amtlich wird verlautbart:

Auf dem italienifckM Kriegsschauplatz haben unfe»e Trup-
oen aufgrund des abgeschlossenenWaffenstillstandes die
Feindseligkeiten eingestellt.

Die Verlautbarung der Waffenstillstsndsbedingunge«
erfolgt gesondert.

Der sthef des Generalstaber.
Die WaffenftillstandSbedinKÜngen für

btt  Türkei.
WTB . Amsterdam,  2 . Rov. Di? Waffenstillstands-

bedinanngen für die Türkei sind folgende:
1. Oeffnung der Dardanellen unü des Bosporus.
2. Die Lage sämtlicher Minenfelder ist anzugcbrn.
3. lieber die Minen im Schwarzen Meer sind alle mög¬

lichen Angaben zu machen.
4.  Sämtliche Kriegsgefangenen der verbündeten Mächte

und sämtliche armenischen Gefangenen und Jnbcrnierten iinb
in Konstantinopel zu vereinigen und den Verbündeten be¬
dingungslos auszuliesern.

5. Sofortige Demobilmachung  des türkischen
Heeres mit Ausnahme derjenigen Truppen , di« für die
Grenzbewachung und die innere Ordnung notwendig sind.

6. Uebergabe sämtlicher Kriegsschiffe  i«
den türkischen und den von der Türkei besetzten Gewässer« .

7. Tie Verbündeten werden das Recht haben, sämtliche
strategischen Punkte zu besetzen,  falls sich Unp-
stände ergeben, durch welche die Sicherheit der Verbündebetr
bedroht wird.

9 'iff !'' Benutzung aller .Häfen und Ankerplätze, die qeg<m-
wärttg von den Türken besetzt sind, durch die Verbündete«
und Verweigerung dieser Benutzung durch den Fernd.

9. Benutzung sämtlicher Einrichtungen fiir die Aus¬
besserung von Schiffen in türkischen Häsen und bei de«
Werften.

10. Besetzung des Taurus -Tunnels dirrck« die Verbüm
deten. i

11. Sofortige Zurückziehungsämtlicher lürklscher Truv-
pen ans Nordwest-Serbien bis hinter die vor dem Kriege
geltenden Grenze.

12. Sämtlickie Stationen für Funken- und andere Tel«-
gravhie kommen in die Gewalt der Verbündeten.

13. Die Vernichtung von Material der Flotte , -es
Heeres oder der Kauffahrtei ist verboten.

14. Es sind beim Ankauf von Steinkohlen , flüssigen
Brennstoffs und sämtlichen Materials für die Flotte aus
tiirkisck-en Beständen Erleichterungen zu gewähren. Von
diesem Material darf nichts ausgeführt werden/

Ihre Gedanken wollten sich schonwiederinErinne-
rungen und Vergleichen verlieren über die Stellung des
kleinen Beamten von damals und heute.

Aber das ging doch nicht. Eie mußte das Buch suchen,
es mußte ja auch da sein.

Sie war wirklich schon ein bißchen zerstreut und
vergeßlich geworden, das konnte jie nicht bestreiten,
vielleicht hatte sie es doch in einer besti' umten Adji '!,: in
ei:, anderes Fach gelegt. Aber sie kannte juo' wirkliw mcht
Definiten, wohin.

Sie wollte lieber erst Kartoffeln schälen, dabei konnte
sie über alles Nachdenken, und es fiel ihr vielleicht ein
wohin sie das Buch getan.

Aber die zwölf Kartoffeln waren bald erledigt und '
trotz allen Grübeln » war Frau Braun so klug wievorher.

Sie begann von neuem zu suchen, und langsam geriet
sie dabei in Erregung . Das Buch konnte doch nicht fort
sein, es mußte sich ja finden!

Was alles dabei zum Vorschein kam ! Vergilbte B ' ieje
die Zeugen einer fernen glücklichen Zeit , wo ihr Mann
noch am Leben gewesen war und keiner an Trennung
and Sterben dachte.

Die Frau seufzte. Eie waren beide gut und ver¬
träglich gewesen unü gut miteinander ausgekommen . Aber
wie schön das Leben unter dem Schirm und Schutz des
Satten gewesen war, das hatte sie freilich erst viel später
schätzen gelernt, als jene treuen Augen für immer er¬
loschen waren.

Plötzlich kam der Frau ein Gedanken, der sie jäh er»
schreckte. Sie mußte sich setzen. Hatte sie das Buch etwa
verloren ? Wie lange war es denn her, seit sie zum legten»
mal auf der Sparkasse gewesen, und bei welcher Geleaen»
heit war denn das ? *

Sie legte veide Hände über die Augen und dachte an-
gestrengt nach. Aber sie war nun ganz wirr i,n Kops
»nd total erschöpft. Sie mußte das Suchen ausgeben und
warten , bis Helene kam, die würde schon wiisen, wohin
da» Buch gekommen.

Vielleicht hatte es Helene zu demselben Zweck heraus»
»enommen , um heimlich eine Summe eiutragen zu



Iß . TJfltjiro btt  Verbündeten werden die Aufsicht
Uber alle Eisenbahnen  mit Einschluß derjenigen
der transkaukasischen Linie ausüben , die gegenwärtig sich in
türkischer Gewalt befinden . Die Strecken sind zur völlig
freien Verfügung der verbündeten Behörden zu stellen.

16. Uebergabe sämtlicher Besatzungen im 'HedsclaS, im
Kemen, Syrien und Mesopotamien an den nächsten Befehls-
Haber der Verbündeten.

17. Uebergabe sämtlicher türkischer Offiziere in Khre-
naika und Tripolitanien an die nächste italienische Besatzung.

18. Uebergabe sämtlicher in Tripolitanien und Khre-
naika besetzten Häfen.

19. Sämtliche Deutsch e » und Okste * reiche »,
Heute, Heeresangehörige und Zivilpersonen haben innerhalb
eines Monats das türkische Gebiet zu verlassen;  für
diejenigen , die sich in entlegenen Gegenden aufhalten , gilt
dies , soweit als möglich.

20 . Die Türkei verpflichtet sich. Befehle für die Ver¬
wendung der Ausrüstungsgegenstücke, Waffen und Schieb¬
material . sowie für die Abbeförderung desjenigen Teils des
türkischen Heeres zu erteilen , der gemäß 5 abzurüsten hat.

21 . Ein Vertreter der Verbündeten wird dem türkischen
Ernähr,urgsamt zugeteilt werden, um die Interessen der
Verbündeten zu sichern. ■

22. Die türkischen Gefangenen werden zur Verfügung
der verbündeten Mächte bleiben.

23. Die Türkei verpflichtet sich, sämtliche Be¬
tz ie Hungen zu den Mitteil machten abzu-
Kr e che u. 1

24. Im Falle von Unordnungen in den armenischen
Wilnjets behalten sich die Verbündeten das Recht vor,
jeden Teil dieses Gebiets zu besetzen.

25 . Die Feindseligkeiten  zwischen den Verbün¬
deten und der Türkei werden am Donnerstag , 31 . Ok¬
tober,  mittags 12 Uhr ,zu Ende  gehen.

Zwei deutsche Armeekorps au der Heim¬
reise verhindert.

Wien,  2 . Rov . (zb.) Die Durchfuhr von Transport¬
mitteln durch Ungarn nach Deutschland wurde eingestellt.
Dadurch wird für Deutschländ der Abtransport von 506
Lokomotiven und 50000 Waggons aus Rumänien  so¬
wie der Rücktransport zweier deutscher Armeekorps , die
zurzeit auf dem Balkan kämpfen und ungarischen Boden
verteidigen , unmöglich . Auf dem Ostbahnhof in Budapest
ist eine Weiterreise deutscher Militärpersonen unmöglich
gemocht . Ein Zug mit deutschen Soldaten , cie für die
Balkanfront bestimmt waren , wurde aus dem Bahnhof ent¬
waffnet

Neue LI-Boot-Erfolge.
WTB Berlin,  3 .Nov . (Amtlich .) Im Sperrgebiet

um England haben unsere U-Bvote 46000  Br .-R^ s^
Versenkt. Es handelt sich fast durchweg um tiesbelavene,
nach den englischen Häfen einlausende Dampfer , darunter
zwei Tankdampser.

Eine große deutsche Skundgebung der
Provinz Pose«

In einer Massenkundgebung verwahrt fick eine große
Zahl Posener Eingesessenen aller Parteien , die 850000
Posener Deutsche vertreten , gegen die aus Lostren¬
nung Pose ns  von Preußen gerichteten polnischen Be¬
strebungen.

Der Kaiser und das neue Deutschland.
Berlin,  1 . Nov . (WTB .) Die „Germania " schreibt

unter der Ueberschrist „Der Kaiser und da? neue Deutsch¬
land ": In einem bemerkenswerten Aufsatz spricht „Daily
Chrrnicle " von englischen Besorgnissen,  die sich
«n den amerikanischen Kampf gegen das deutsche Kaisertum
anknüpfen . Man befürchtet in England mit Recht, daß mit
dem deutschen Kaisertum ein werteres Stück Autorität und
eines der letzten Bollwerke ge gen den  andrängenden
europäischen , kulturgesährenden Leschewismus ver¬
lorenginge.  Völker leben von Ideen , und Rriche werden
von Ideen zusammengehalten . Das müssen wir Deutsch«

lassen. So würde es sein. Daran hätte sie auch früher
denken können.

Aber zur Ruhe kam fie auch bei dieser Vermutung
nicht. Und während sie das Mittagessen bereitete , erwog
sie noch allerhand Möglichkeiten , ohne zu einem Resultat
-u gelangen.

Bi » dann endlich, mit ein wenig Verspätung , wie
es ja in solchen Fällen der Zufall zu fügen pflegt , Helene

*Ön, *6ie sah wunderhübsch au» mit den von der kalten
Luft geröteten Wangen . Wohlgefällig betrachtete die
Mutter ihr Töchterchen. „ tr „ .

Aber die Frage nach dem Verbleib der gesuchten
Gegenstandes schwebte ihr doch auf den Lippen , und noch
eheste sich zum Essen niedersetzten, sprach sie dieselbe aus.

„Ich suche schon den ganzen Vormittag nach dem
Sparkassenbuch . Lenchen, weißt du vielleicht, wohin es
gekommen ist? Es kann doch nicht verschwunden sein ?"

Die Frage kam so unerwartet , so ganz unvermittelt.
Laß Helene ihre Mutter fassungslos anstarrte ; sie wurde
bleich und begann zu zittern . Die Knie versagten ihr
den Dienst . Sie konnte weder denken noch überlegen.
Ein stechender Schmerz zuckte durch ihr Hirn.

Diesen Moment hatte sie seit Wochen vorausgesehen.
Und nun war sie doch so völlig überrascht, daß sie gar
nicht erst auf eine Ausrede sann . „ . .

„Wie hast du mich erschreckt!" sagte sie tonlos , reu»
automatenhaft . . ... . . . _ ,,

Frau Braun füllte die Suppe auf . Nicht em Schimmer
von Argwohn war in ihr. „Du hast es wohl gar versteckt
nnd heimlich Geld nach der Sparkasse gebracht " neckt«

sie. „und so wollte ich t*  gleichfallt machen, « der ich
merke schon» e» kommt bei den Heimlichkeiten nicht viel
heraus . Man hat nur Aufregung und Angst davon.
Also leg ' da» Buch nachher heraus , ich will morgen
zweihundert Mark einzahlen , die habe ich fa nebenbei
durch den Verkauf von Wohlfahrtskarten verdient !"

Helene begriff, daß sie eine Lüge ersinnen, unter einem

uns vor Augen halten , damit wir jenseits von den Ge¬
fühlen der Zuneigung und Abneigung nicht vergessen, daß
mit der Abdankung des Kaisers das Gefüge des deutschen
Reiches sich verhängnisvoll lockern und daß vor allem auch
ein Damm gegen die Gefahren der Plutokratie abgetragen
würde . Freilich eins ist notwendig : Der gegenwärtige Trä¬
ger der Kaiserkrone muß sich bewußt und vorbehaltlos zu
der neuen inneren Staats gestalt nngDeutsch-
lands bekennen.  Nun lassen aber Zeitungsnachrichten
erkennen, daß das bereits .in überzeugender, eindringlrcher,
feierlicher Form geschehen ist. Trifft das zu, so ist es ein Ge¬
bot der Staatsklugheit , mit der Veröffentlichung der kaiser¬
lichen Kundgebung nicht eine Stunde zu zögern.

Die christliche» G-werklchaften an den Kaiser
WTB . Duisburg,  31 . Okt. Der Ausschuß des Ge-

samiverbandes der Christlichen Gewerkschaften Deutschlands,
der am 29. und 30. Oktober in Duisburg tagte , sandte fol¬
gendes Telegramm an den Kaiser:

Tie christlich-nationale Arbeiterschaft , getragen von dem
ernsten Bestreben auf der Grundlage eines lebensstarken
Christentums ,der starken Gesinnung eines ausgeprägten Na¬
tionalbewußtseins und einer geläuterten Demokratie Deutsch¬
lands Zukunft unter starker Absage an alle bolstbewikischen
Bestrebungen in ruhiger , planvoller Arbeit anfzubauen , er¬
blickt unter den neuen Verhältnissen in einem echten Volks-
kaisertnm ein wertvolles Unterpfand für die Verwirklichung
ihrer Erwartungen . Unabhängig von Gunst und Ungunst der
Verhältnisse , in Glück und Unglück standen wir nnd stehen
wir in Treue zu Eurer Majestät . Seit den Tagen , wo das
heilige römisch« Reich deutscher Nation zerfallen ist, ging
die heiße Sehnsucht durch das deutsche Volk, unter einem
deutschen Kaiser wieder geeinigt zu werden . Unter unsäg¬
lichen Mühen ist die Einigung gelungen . Sie hat dem deur-
swen Volke neue Lebensblüte gebracht. Mit der vorbildlich
gewordenen deutschen Sozialpolitik bat »ich das deutsche
Kaisertum ein unvergängliches Denkmal im Herzen der
deutschen Arbeiterschaft gesetzt. Wir leben in der Ueberzeu-
aung . daß das deutsche Volk auch unter den veränderten Ver¬
hältnissen sich erneut zu einer achtunggebietenden Stellung
emporarbeiten wird . Auf oieses hohe Ziel soll die Tätig¬
keit der christlich-nationalen Arbeiterbewegung immerdar
eingestellt sein.

Amerika.
Rewyork,  2 . Nov . Reuter . Eine Versammlung der

amerikanischen Exporteurvereinignng nahm eine Resolutron
an , in der sie sich für die vollMckiae Wiederherstellung
des zerstörten Frankreichs und Belgien nach dem Kriege
einsetzt und die bedingungslose militärische
Niederlage Deutschlands fordert.  Die Bereini¬
gung vertritt beinahe 1000 Handelsvereinigungen mit einem
Vermögen von insgesamt 50 Milliarden Dollar.

Tee rutheuifche Staat
WTB . Lemberg ,2 . Nov . Der Statthalter Graf

Huhn wurde interniert . Mittels Maueranschlags teilte der
ukrainische Nationalrat mit , daß er die Verwaltung in
Ostgalizien übernommen habe. Zwischen ukrainischen
Truppen und polnischen Legionären kam es zu
Zusammenstößen.  Ueber Lemberg hat der ukrainische
Stadtkommandant den Belagerungszustand verlangt . Tie
Cisenbahnbrücke über den San ist in die Luft gesprengt ::
Przemysl ist in den Händen der Ruthenen . Nach der Govzina
Polski ist eine besondere östereichtsck« Arrme - unter dem
Oberbefehl des Generals Haus , bei der sich Erzherzog
Wilhelm befindet , im Vormarsch au? Rawa Ruska und
Samosk.
Ei« englischer Historiker über Elsaß-Lothringen.

Einer der berühmtesten englischen Geschichtsschreiber im
19. Jahrhundert , Edward Aug . Freeman , har in seinen
„Ausqewählten Abhandlungen " über die elsäsnsch-lothrin-
gisch« Frage dom englischen Standpunkt aus Sätze ge¬
schrieben, die es verdienen , angesichts der französischen
Propaganda mit den „natürlichen Sympathien oer Elsässer
für Frankreich" dem Vergessen entriffen zu werden:

Vorwände das Geständnis ihrer Eigenmächtigkeit hinaus-
> zögern könne. Zeit gewonnen , alles gewonnen . . . . Ja,

wenn nur die leiseste Hoffnung in ihr gewesen wäre , daß
Erwin ihr das Geld zurückgeben werde, so hatte sie die
Wahrheit verschwiegen und eine Ausrede ersonnen.

Ader sie hatte das unabweisbare Gefühl , daß Erwin
gar nicht daran dachte, ihr das Darlehen zurückzuerstatten.

Instinktiv empfand sie auch, daß sie sich in einem
Lügennetz verstticken würde , wenn sie erst anfing , der
Mutter etwas vorzureden : nein , da» hatte dieselbe nicht
um sie verdient . . _ ,

Andererseits glaubte sie versinken zu muffen vor Scham.
Heiß und kalt übergoh es sie. In ihrer Angst und Qual
brach sie in ein haltloses Schluckzen aus . „O mein Gott,
mein Sott !" murmelte sie jammernd vor sich hin.

Frau Braun wurde stutzig. Eine große Derlommen-
heit bemächtigte sich ihrer. „Du hast d ch doch
nicht etwa verloren ?" fragte sie stockend.

Helene zog die Mutter bis zum nächsten Stuhl und
drückte sie gewaltsam darauf nieder . Mit gekrampften
Bünden » and « e vor ihr. deren Mienen schon jetzt streng
und starr wurden . — „ _

Ein paarmal setzte Helene vergeblich zum Sprechen
an. Dann kam es tonlos , verzweiflungsvoll und scheu
von ihren Lippen : m , »

„Ich habe das Geld abgehoben , Mama " — betroffen
hielt sie ein , sie konnte doch Erwin nicht verraten . Nein,
nein , nur das nicht. Die Mutter hätte ihn womöglich zur
Verantwortung gezogen . Das wäre unerttaglich gewesen.
Und Erwin ließ sich ja auch nicht» sagen . Eine solche Aus¬
einandersetzung hätte seiner Liebe zu ihr wohl den Todes¬
stoß gegeben . Dahin durste es nicht komme».

Eie mußte die Schuld allein auf sich nehmen und all«
Folgen tragen . In wirbelnder Geschwindigkeit überlegt«
sie dies . Und nun wäre kein« Macht mehr imstande ge¬
wesen. fie zu einer Anklage gegen Erwin zu bewegen.

Eie hob da» tränenüberströmte Gesicht zu der Mutter.
„Bitte , bitte, sei mir nicht böse, ich had, »m  Geld abge-

„Unsere Gewohnheit , alle Plätze mit französische»
men zu belegen, beschönigt die Schändlichkeit des j
,cpen Angriffs . „Alsace " klingt , als handle eS sich «
vcn aftersher ftanzösisches Land. Das deutsche „Elsaß
mittelt dagegen eine ganz andere Vorstellung . „Colozx
„Mayence ", „Treves " klingen , als wollten sie geradezu
Annexion einladen ; ebenso Liege, Malines , Louvain,
es ist kein Wunder , daß man Karl den Großen für,
Franzosen hält , wenn man sein Grab in einer so franzi
klingenden Stadt wie Aix -la -Chapelle sieht. Aber l.
Mainz , Trier , Lüttich, Mecheln , Löwen, Aachen erheben
schon durch ihre Namen als Bollwerke gegen französis
Angriffe . . . . Das Deutsche Reich hat manche Zerstiickel-
erleiden müssen. Im 16. Jahrhundert wurden di« drei s
ringischen Bistümer Metz, Toni und Verdun durch ein
misch von Gewalt und List losgerissen . Ein Akt . in biej
langen Drama aber überbietet alle anderen, nämlich
Raub Straßburgs mitten im Frieden durch Ludwig 7
Diese Sätze finden sich in Freemans Esftty „Me Fr
und die Gallier ", der vor 1870 geschrieben war . Aus
selben englischen Aussatz führt die „Continental T
vom 18. Oktober auch noch die folgende höchst zeitge
Stelle an : „Für jeden Angriff finden die Franzosen i:
fein ausgeklügelte Gründe . Sie annektieren ein Land
französischer Anwendung der Geographie , aus französis
Auslegung der Vergangenheit , aus fianzösischer Auslch
der Sittlichkeit . Verträge werden gebrochen, alte R
mit Füßen getreten , die Gerechtigkeit in den Wind ges
gen : ein Grund findet sich immer . Französische Schlau
ist in gleicher Weise geschickt, die Lehre zu beweisen,
ein annektiertes Volk die Annexion wünschen müsse,
die Tatsache, daß es sie wirklich wünscht.

xi?;
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Die Zukunft Rußlands.

Odessa,  Ende Oktober. Tic Odessaer ßkowo.
einige hervorragende Russen veranlaßt , sich in ihren €>:.
darüber zu äußern , was sie über die Zukunft Ruß
denken. Die Aeußerungen sind aus einen zuversickft
Ton gestimmt und drücken den festen Glauben an das
dererstehen eines großen, starken russischen Reiches
Gras Alexei Tolstoi , der Neffe Leo Tolstois , schreibt »
dem Titel : Was wir wissen müssen u.
Weder der Krieg noch die Revolution hat bas Volk und
Wesentliches , das , was es zu einem einigen Volke
getötet . Jericho stürzte, weil,seine Mauern schlecht _
waren Rußland könnte stur dann zerfallen , wenn
Grund auf unsicherm Boden läge , wenn die Völker , die
Reich gehören, durch Zufall aneinandergekettet wo
wären , durch die Hand des Eroberers , ein allgemeines
glück, oder gemeinsamen Vorteil . Rußland ist lang !am
organisch entstanden und hat seine Völker unler ei
Gewölbe vereint und Riesenslächen für den Aufbau der.
künftigen vierten Kultur vorbereitet . Seine Grundla.
de» Instinkt der slawischen Völker , der sie zum Zusam
schluß zu einer Rasse treibt . Das Gebäude hatte Risse ; ,
gestürzt . Aber Millionen von Schatten drängen sich
der Grundlage bis zur Spitze . Die Völker sind lebendig
es gibt nickfts, was ihre zentripetale Kraft vern!
könnte. Ein neues Gebäude muß errichtet werden . Und
darf den Anfang des Bauens nickt als Zerfall bezeich
trotzdem die Luft voll Staub ist. und die fallenden S
lärmen . Bauen — mit stärkerm Glauben an die zuküf
Kultur — ein einiges Reich bauen — das ist die Schluß,
rung aus fünf Jahren des Leidens . Das ist es , was
ioissen müssen. ,

Alieqer «ngriff auf Bo ««
Köln,  2 . Nov . Dem Fliegerangriff auf Bon»

31 . Oktober sind leider 26 Tote , 36 Schwer-
etwa 20 Leichtverletzte  zum Opfer gefallen.
Sackschade ist nicht bedeutend.

Deutschland.
B e r l i n , 28. Okt. Wie man aus beteiligten Kreisen

fährt , hat der Kai ser,  als er am 21. Oktober dieses I
sie neuernannten Staatssekretäre und Unterstaatsiek
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-hastetehoben und — und für mich verbraucht.
Sie brach zusammen . E» war , al » versinke f» tzbeschrä,

einer Flut von Schmerz und Qual . , > Welle r
Frau Braun konnte da» Gesagte nicht fobalo T« ,herdorq

Sie begriff nur, daß daS Geld , das sauer Ersparte, Ihalt bei
war . Ein Schwindel packte sie. eine furchtbare Wut.

„Mein Geld !" schrie sie. „ich will mein GM raV
haben ! Wo hast du es gelassen, ungeratenes Mad«

„Mutter , liebe Mutter , frage mich nicht, ich «
es dir doch nicht jagen ! Aber früh und spat w>u
arbeiten , um es dir wiederzuschaffen, aus jede Freud»
zichten. Nur sei mir nicht so döse, sieh mich vllv
hart und verächtlich an, liebe , liebe Mutter !"

Eie sank nieder neben der Mutter und leg«
dunklen Kopf wie ein krankes Kind in deren Schoß , l
weißt ja nicht, w a s ich schon gelitten habe um da»
Ost warst du verwundert über mein schlechte», krantl
Aussehen . In keiner Nacht fand ich Schlaf vor m
Selbstoorwürfen , vor der Angst vor dieser Stunde.

Frau Braun sah, daß ihr Kind gebrochen war. .
v., .fn scknell. ach nur zu schnell verflogenen Entrus« '
sturm folgte der schneidend- Herzensjammer.
ersten scknell,

m folgte der schneidende yerzenstammer . ^
Ihre Hände zuckten, sie wollten das dunkle. £

Haar des Mädchens streicheln, da» da so ganz zusamt
gesunken war . Abex Frau Braun beherrschte sich-
wäre doch gegen ihr Gefühl gewestn . Denn , so
auch Helenes ' Anblick tat. vom Verzeihen konnte
keine Rede fein.

(Fortsetzung

f

Bo» der Weichsel bi» zum Rheiu,
Zeichnet alle» Nummer Neun!



-H der zu ihnen gehaltenen Anspracheu. a.
JJ deutsche Volk soll das freieste

?laem « ineDolkszähl » ng soll nachAnord«
I ^ srats am Mttwoch, den 4. Dezember, vorge-
*£  Tie Zahlung wird' in gleicher Weise wie im

dnrchseführt werden. Sie dient nur statrstischen
Gastlichen  Zwecken. Für die Durchführung der

^k toiedtzr auf di§ freiwillige Beteiligung geeigneter
L Zähler Mrückgegrisfen werden müssen.

elephonifche Nachrichten.
-sterreich-ungKrischen Waffen

( 3 Nov . Die Bedingungen sind u. a. folgende:
L  Einstellung der Feindseligkeiten.

'Demobilisierung und sofortige Zurückziehung
die auf der Front von der Rordsee bis zur

renze stehen. .
m Gebiete Oesterreich-Ungarns wird dre oger»-
brmacht aus .ein gewisses Maximum sestge,etzt.
des Artilleriematerials sowte an Aufrüstung

mmelt und den Alliierten übergeben,
erblindeten werden das absolute Rechts haben,
»eweaunq ihrer Truppen auf jeder Llrape, ie»er
jedem Wasserweg des österreichisch-unganschen

nd zur Benutzung aller Transpor-tnntcel. ^
m verbündeten Kräften alle jene strategischen
Oesterreich-Ungarn für die den Alliierten mög¬
ende Zeit zu besetzen. (?) -
llständige Abzug aller deutschen gruppen mner-
len nicht nur von der italt ?nr,chen und Balkum

°st-rr .. u»vr . TM t°n . m u° »
,g aller deutschen Truppen, dre OesterrnctMm
sem Tage nicht verlassen haben,
che von 15 U-Booten, 3 Schlachtschiffen, 3 Klesi

, 9 Torpedobootszerstörern, 1 Minenleger und

Verhaltung der Blockade de« Verbündeten Mächte.
’ 3. Skov. Am Sonntag sind itasienifche Laud-
tetrrrppen in Triest  gelandet,
z , z. Nov. Tie Serben besetzten Belgrad.

Land- nnd Forstwirtschaft.
lüiae Ernte in den Elbmarschen . Wiea^
»erschen Elbmarschen berichtet wird, rst dort als letzte
Ernte jetzt die Weißkohlernte rm vollen Gange und
recht gute Ausbeute. Es werden von « nein Hettor

ureis von 4 Mark für den Zentner eine durchweg
»nd Weinkohl geerntet, was bei Einnahme von 4009

-rieben daß ein Hektar Ackerland tn den letzte»
hre/sWO Mark kostete, so daß also jetzt dr̂ ch « ne
ute der doppelte Kaufpreis des ganzen Grund und
zielt wirbt __

Literarische».
er Siedler,  eine neue Zeitschrift, dir ftch die

schen Geistes und guten Geschmacks tm sredler-
afgabe gestellt hat und kunstlerlsch gleitet wird,
it 1. Zuli monatlich. Herausgeber ist Hanns
>l, verlegt wird sie von Oscar Laubem Dresden,
»ornchm ausgestatteten Heftes 1.— Mark.

»rovinz und Nuchdargebiete»
>e»». Auf dir in der heutigen Kreisblattnummer
jte Verordnung,der  Kommandantur Coblenz-
lein sei hiermit hingewiesen.
t «eichsftelle für Gemuze«uv Obst inacht rm
ger bekannt, daß sie ihre Verordnung über yerbst-
^Herbstobst vom l9. Juli 1918 da- Gebiet de-
«reiches auf Kohlrüben (Steckrüben, Wrucken, Boden-
irdkohlraben und Unterkohlrabech ausgedehnt Han
ben werden nunmehr ebenso wre das bisher schon be-
e Gemiise behandelt werden und insbesondere den
änkunacn gemäß der vorgenannten Lerorvnung der
unterliegen Der Erzeuger darf, wie hierbei wreder-

cqehobenA Mr sich behalten, was er im eignen
^brauchen oder im eignen Betriebe verwendenwckb

setzt er Indes Kohlrüben ab, fo bestimmt die ReichSstelle für
ffipmifi«»11nh Obü. wohin die Ware zu leiten tst.

Frankfurt « 1. Nov. In der Nacht vom Sonntag
zum Montan plünderten  Einbrecher das Tnchgeschast von
«Ppel w Stern an der Bockenheimer Warte aus wobei sie für
mehr als '30 000 Mark  Seidenstoffe und Tuchwaren erbeut^
ten Die Versicherungsgesellschaft, bei der dre bestohlene orrma
versicheA war. setzte auf di- Wiedererlangung der Waren erne

hohe Belohnung aus. ^ ^ g Nov. Bei eiwm Äg
Einbruch  in das Manusakturgeschaft von - ouls BroZa »-
-stütze. Taunusstraße 45, erbeuteten dre Dreboj ^ ^ ofw
und ' Bekleidungsstücke im Werte von etwa » WO ® «»
Tie Frankfurter Allgemeine Versicherunĝ ,ellfchast,
der das bestohlene Geschäft versichert war etzte aus dre
Wiedererlangung der Waren eme Belohnung von 3000 Mark
aus . - Während einer mehrstündigen Anwe,enhert der Wch-
nungsinhaber drangen abends zwr,chen 10 uns ^ h
Diebe  si' eine Wohnung des Schaumnrnka' 4 ° ° oAlen
bier Schmucksachen im Werte von vielen tau, .nd -̂ ark.
~ ^ j fnnpr  siokef Bessense wurde -samstag nacht dab«
^ -wischt̂ als êr^in eirwm Zigarrengeschäst der dfet ^ ußraßK
einen Einbruch  verüben wollte. Zu ,erner Lerterdlgmrz
Lte er einen scharfgeladenenRevolver und

’ina bei sich. — Donnerstag ftuh er,chr.'nen ui oer uw
runa  eines hiesigen Kaufmanns zwei Soldaten und unter-
zcnen aufgrund gefälschter Ausweise sämtliche Raume einer
gründlichen Durchsuchung nach LebensmfttelN: ^ er -
nabme von Mehl entfernten ,ich dre Ächwmvler daraus
schleunigst. Die Polizei vermutet , dag die -woldateu ihre

chwindeleien wiederholen werden.
«aRel 1. Nov. Die Kohlenzufuhr nach hnr hat

derart verringert daß das Gaswerk für die Wmter-
nmnare voraussichtlich Gas zum Kochen nicht abgeben kann.
Auch die Elektrizität zu Beleuchtungszwecken mutz"^olge-

aus das geringste Maß rationiert werden. Jede
U erschreitung des Zu gewiesenen Gas - bezw. Strvm-
auantums wird mit erheblichem Aufgeld belegt.
Cuaiuum „ b 1 . Nov. Tie Grippe  wütet
hier imJfnniifert weiter; infolgedessen ordnete bas Landrats--in - weitere Verlängerung der Ferren an. Aach dre für
** f W n nrT,rr  in Aussicht genommene Wiederaufnahme der

LLLLLL ^ Lrte ^ sw. wurde heute plötzlich am

£t  N-? Znna^ hmung-werws Beispiel liefer¬
ten die Schulkinder unseres Nachbardorses Ernm^ w
neten ans die neunte Kriegsan «he bar 9900 Mark, m
früheren Anleihen insgesamt 30000 Mark.

Hat es jetzt ooch Sm«, Kriegsanleihe
zu zrichnm?

« Tie 9 Kriegsanleihe hat bis jetzt, soviel bekannt wird,
schon schöne Zelchnuingsergebnisse erzielt, es stnd gewaltige
^ 'ni-n -inaeaanam . Aber es sind viel weniger kleine Zeich¬
ner dabei als bei dkm früheren Kriegsanleihen. Es mag sein,
daß es Leute gibt, dick die Anleihen nicht für sicher genug halten

bei den weniger günstigen Aussichten auf .den Frieden ihr
(ö'ld oder doch einen Teil daran zu verlieren furchten, wenn sie
es' jetzt dem Staate leihen. Alle unsere Staatsmarmer , dre der
alten Regierungsform, wie die von heute, haben sich mit ihrem
W°A- Kr verpfändet, daß die Zeichner der Kriegsanleihen,
b allen anderen Gläubigern dtzs Staates bevorzugt lverden
sollen, rmd sind mzt ihrer ganzen Per,on dasur « nPsire em
das die die jetzt dem Reiche in seiner bösen Ziert ihr «deivge.
li/ben baben keinen Schaden an ihrem Gut erfahren dursten.
Wer all diesen Zusicherungen nicht glaubt, den wird man ver-
qedlich weiter belehren. Es sollte aber jeder bedenken daß e
nicht bloß mif die Menge des eingehenden Geldes amkrimmt
Vielmehr soll die große Menge kleinerer Zeichnungen« n Bild
davon geben, daß das ganze Volk, nicht bloß die viel Geld be-
swende Ob-Ächicht, sich bei der Anleihe beteiligt Aber es g bt
vwle. die das Geld haben, jedoch^ 'ur unnottg halten, es dem
Reick» ru leihen, weil sie sagen: es gibt fa doch bald Frieden.
Ta braucht es das Geld nicht mehr. Vielleicht wer« man, bis
dieser "Aufsatz vor das Auge des Lesers kommt, mehr vom Fn-
den als deute Zur Zeit ist es doch noch fahr ftaglrckf, ob. wer
von Wilson solche Bedingungen gestellt bekommen foan w
ttpfimpn können. Sollte er verlangen, daß wir uns ihm mir ge
bnndencn Händen auf Gnade oder Ungnade ausliefern , so muß
, a Ä[ wpiteraeben Kein geringerer als scheidemann sagt,

Bettelvolk Enropaswnrdem
miPnn wir dem wehren wollen, müssen wer unfern --0Gaten,
die nötigen Waffen in die Hand geben, um' den letzten
dnngskampf mit Erfolg zn sichern. Wer fein ? eld nicht da n̂
herleiht, macht sich mitschuldig an einem etwatgen Mißerfolge.

Und das wissen wir doch alle, den Eitzglandern undAine « -
kauern, diesen lTollarmenschen, denen die Seele in den Geld-

S35(??« SÄ jS8SfeÄÄ
Ä SSVi # .* f» «.« » n Tic-- » f
ima nllzuharte Bedingungen aufzuerlegen , al» wenn sie di Ich
^ « S J sieicknnnaen den Eindruck gewinnen : da«
deutsche' Volk ist mutlos geworden, es hat den Glauben an ^ en
Erfolg diangegeben , jetzt können wir Mit ihm anfangen . hm*

» « SSI«

SÄÄÄt - srä
ÄtÄff -TÄ
SÄr «?*« ^
Seine und seiner Kinder Zukunft.  "

Aus Bad E« s und Umgegend.
Frückt, 2. Nov. Im Gasthof Elberskirck» sprach

gestern"abend Herr Redakteur Egenolf- Oberlahnstem
über die vo ittsche Lage. Im Besonderen betonte er, daß
daŝ Zeichnen der 9. Kriegsanleihe-im Vertrauens^
nefuirtri für dir neue Volksregierung sei. Em schlechtes
Resultat der Anleihe würde mit Sicherheit von reartw-
nären Kreisen dahin aurgebeutet, ^  im Dott zu semer
eigenen demokratischen Regierung ke'n VeArauen vorym
den sei. Herr Bürgermeister Elberskuch . danlre oem
Vorlcagenden' für seine aufklärenden Ausfuhrungen und
eröffnete die Diskussion.

find zezp ^einjäfi'

ife±zun&
7 Licht?

Wcr Kanknokcn hamsttrl
und Darlehnskassenscheim, handelt töricht. Sie find zinslos,

. bei Brandfällen nnd Diebstählen Mit völliger Verlnst em.
Wer Kriegsanleihe zeichnet, handelt Nug.
Sein Geld ist ebenso stcher angelegt wie in Banknoten, nnd
noch nützlicher, denn er erhalt halbjährlich totficher seinen Zins.



Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung, daß heute

morgen 10 Uhr nach kurzem, schwerem Leiden unsere liebe Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Anguste Paaline Wiek
nach vollendetem 26. Lebensjahre gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Wilh . Wiek Ww.
Wilhelm Wiek , z. Zt. im Felde,
Wilhelmine Wiek , geh. Schutzbach.

Niederneisen, im Felde, den 2. November 1918.
Die Beerdigung findet Dienstag, 5. Nov., nachm. B1/» Uhr statt.

Haus
mit Hinterhaus,

großem Hof u. Garte»
in Diez a L. preiswert zu
verkaufen. Schrift ! Anfragen
unter A Z. 50 an die Ge¬
schäftsstelle. [1159

Evangelischer Männerverein Bad Ewö
Die Beerdigung unseres verstorbenen Mitgliedes, der

Herrn Carl Fritzsche
findet statt am Dienstag nachmittag 3 Uhr von dem Sterbe-
Hause aus.

Um zahlreiche Beteiligung bittet [1320
Wer Wtort«N*

Todesanzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod hat ' es gefallen, heute marge*

9 Uhr meinen lieben, guten Mann, unsern treusorgenden, anver¬
gesslichen Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder und Onkal

Herrn Carl Fritzsche
nach langem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden im 57. Lebeas-
jahre zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

In tiefer Trauer

Hedwig * Fritische u . Kinder.

Bad Ems, franz. Gefangenschaft, Westen, den 2. Nov. 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 3 Uhr vom Trauer¬
hause Braubacherstrasse 35 aus statt.

H317

Bekannmaiinma.
Mittwoch, den 6. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr, werden

die bei der Polizeiverwaltung eingelicferten und nicht ab-
gehoften Fundsachen aus den letzten Jahren au , dem Polizei-
bürv öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Wir bemerken
noch, daß es sich nur um einige geringwertige Funögegen-
stände handelt.

Bad Ems,  den 4. November 1918.
Sie V»lijeU»er» altma«.

AusfüdruuqsanweisMg
zur Verordnung des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernäh-

vungSamts dom 20. September 1918, betreffend Aenderung der
Verordnung über die Regelung des Fleischverkehrs und den

Handel mit Schweinen (Reichs-Gesetzbl. S . 1117).
Auf Grund des Art. I Ziffer 2 vorstehender Verordnung

wird bestimmt, daß Fleisch, das aus einer ohne die erforderliche
Genehmigung vorgenommenen ioder nicht vorschriftsmäßigan-
gezeigten Hausschlachtung gewonnen ist, zu Gunsten des Kom-
münalverbandes des Ortes, wo die Schlachtung stattgefunden
hat, ohne Zahlung einer Entschädigung verfällt.

Tiefe Bestimmung tritt sofort in Kraft.
Berlin,  den 17 Oktober 1918.

Der Staatskommissar für Bottsernährung.
Der Minister für Landwirtschaft.

Domänen und Forsten.
Der Minister für Handel «nd Gewerbe.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bad EmS,  den 31 . Oftober 1918.

Der Magistrat.

Derordrmng.
Betrifft : Ausfuhr von Möbeln.

Auf Grund der Bekanntmachung über die Errichtung
von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom
25. September 1915 (ReichsgesetzblattS . 607), bezw. vom 4.
November 1915 (Reichsgesetzblatt S . 729) wird mit Zustim¬
mung des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden für
den Stadtbezirk Diez folgende Anordnung erlassen.

8 1.
Die Ausfuhr von Möbeln ist .soweit es sich nicht um

«inen Umzug einer Familie handelt , nur mit Genehmigung
der Magistrats zulässig.

8 3-
In dem Antrag auf Genehmigung zur Ausfuhr von

Möbeln sind folgende Angaben zu machen.
1. Name und Wohnort des Versenders und Empfängers,

sowie im Falle der entgeltlichen Abgabe, des Ver¬
äußerers und Erwerbers der Möbek.

2. Zu welchem Zwecke die Möbel aus dem Stadtbezirk
«usgeführt werden sollen, insbesondere ob ein Weiter-
verkauf beabsichtigt ist.

3. Welche Preise für die Möbel gezahlt worden sind.
U

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft.

Diez,  den 18. September 1918.
_ Der Magistrat.

Markt in Diez.
Donnerstag,  dm 7. November d. ZS. findet in

Diez Viehmarkt statt.
Diez, Yen 28. Oktober 1918.

Der Magistrat.

AligUStaheim, Bad EmS,| |Wilhelmsallee8
(ehemals Haus Karnowsky.) " flOf5

Töchterheim zur wissenschaftlichen Weiterbildung und zur
Erlernung der Hauswirtschaft. Näheres durch Prospekt
Marie-Luise Briegleb, Hilda Wirän, Walbarg Lobmeyer̂

. Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern abend 8 Uhr

nach kurzem, schwerem Leiden unsern lfeben Vater, Großvater,
Schwiegervater und Onkel

Herrn Anton Bilo
Bürgermeister
Veteran von 1870/71

im Alter von 74 Jahren zu sich zu nehmen.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Anton Bilo n . Angehörige.

Attenhausen , den 3. November 1918.
Die Beerdigung findet Dienstag; 5 Nov. mittags 1U* Uhr statt.
Besondere Einladungen ergehen nicht.

Wtihvüililszsbkll für fftnfft Klüger.
Zum fünften Male während der Kriegszeit naht das

Weihnachtsfest; die städtischen Behörden hrben daher be¬
schlossen, unseren in Not und Tod treu ausharr -nden Krie¬
gern — wie in den früheren Kriegsjahren — auch in dieseni
Jahre wieder einen Weihnachtsgruß aas der Heimat zu über¬
mitteln . Gilt es doch unseren braven Kämpfern, gerade in
der schwersten Kriegszeit zu beweisen, oaß wir au der Hei¬
matfront geschlossen hinter ihnen stehen, und <wjj wir auch
an ihre zukünftige Unterstützung denken.

Zu dem Zweck haben die städtischen Körperschaften 1500
Mark bewilligt . Da dieser Betrag zum Ankaitf von Liebes¬
gaben nicht ganz ausreichend erscheint, ergeht an Die Ein¬
wohnerschaft die dringende Bitte , sich an dem Liebeswerk zu
beteiligen. Erwünscht sind: Bargeld . Cigarren , Cigaretten,
Briefpapier , Bleistifte, Notizbücher, Geldbörsen, Erzähluugs-
bücher Taschenmesser, Taschenlampen usw.

Gaben werden in dem Rathause (Oberstaeffekretär Kaul)
entgegengenommen.

Die Angehörigen von Emser Krieoern werde» gebeten,
auch dort

spätestens bis zum 1K  November deren
genaue Adreffen anzugeben.

Bei späteren Anmeldungen kann eine Berücksichtigungnicht'
zugesagt werden.

Bad Ems,  den 26. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Essieessenzflasc
kauft
Aus . Roth Drogerie,

Alle Musiknötei
liefert Effka -Terlag Obei
stein a. Rh . Preisliste umaj
Verkauf : Adolfstrasse 45. [

®t«se züglest gefahrene, tu

Milchkuh
zu verkaufen.

MheieS Emser Zeit»»-

Lehrling
für die Buchbinderei g,ft

Druckerei So«m
_ Bad Tms.

Mädchen |
oder Fra« zum vün I
gesucht.

Harry « . »rast. I

Suche zum 16. N»«. eint
tiges, zuverlässige» W

Mädchen.
Fr«« Postm vatter »«st

Steuererhebung.
Die Staats - und Gemeindeabgaben  für das

laufende Vierteljahr sind bis zum 15 . November zu
entrichten.  Die fälligen Beträge sind aus dem Steuer¬
zettel angegeben.

Ta Mangel an Zahlungsmitteln herrscht, ist bargeldlose
Zahlung durch Ueberweisung oder Scheck für alle Bank¬
oder Postscheckkonto-Inhaber eine äußerste Notwendigkeit.
Näheres ist auf dem Steuerzettel zu ersehen. Tienststunden
der Stadtkasse 8—I2V2 Uhr. -L

Bad Ems,  den 31. Oktober 1918.
_ gta Gtadtkafse,

Bürgermeisterwohuvng in Bad Ems.
itan 1. April 1919 zu mieten gesucht, bestehend aus 7 Zimmer
nebst Zubehör. Angebot« bi» 15. November' lfd. Js . erbeten m,

den Magistrat.
O

Di e », den 28. Oktober 1918,
»iS Stadt

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzfch r Teilnahme
bei de» Heimgang memes lieben MannrS , Vaters,
Bruder », Schwagers und Onkels

Fei drich Groß
sagen tiefgefühlten Tank

die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Marie Groß, Kinder
und Geschwister.

stlrdecker-Mühle, Dortmund, Suftbach, '
Krefeld u. im Felde, den 2. Novemb-r 1918.

[13U

L. J. Kirch bergen
Bankgeschäft , Bad En

Zeichnungen auf die Ofe Krif g
anleihe nimmt entgegen

L. J. Kirchbergers Bankgeschäft

Zahlung der 3. Steuerrate^
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam iF®"*

daß die Zahlung der Steuern und Abgaben für das 3.
fahr (Oktober, November, Dezember) in der Zeit vom "
15. November  zu erfolgen hat. Die Inhaber von
oder Postscheckkonten werden dringend gebeten, durch
Weisung auf die im Steuerzettel angegebenen Konten der<
lasse zu zahlen.
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